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Wie wählen?
Bern fiebert den Wahlen

entgegen, die schon bald, nämlich
am 5. Dezember, stattfinden sollen.

Es geht darum, die sieben
Mitglieder der Stadtregierung -

iHprnt _ :wir npnnpn eie Liemein
die achtzig Mitglieder des
Stadtparlaments (das wir Stadtrat nennen)

neu- oder wiederzuwählen.
Ausserdem soll auch der Vorsit-
zenae aes oememaerates, iiaar-
präsident genannt, mit Hilfe von
Wahlzetteln ermittelt werden.

Es verspricht eine an- und
aufregende Sache zu werden, denn
obschon doch jede Partei ganz
genau weiss, dass alle andern
Parteien sämtliche Sitze besetzen
möchten, erhebt auch sie
Anspruch darauf. Das führt dann
zu der spannungsgeladenen Situation,

dass jeder Ratssessel von
mehr Personen beansprucht wird,
als darauf Platz haben. So müsste
der Präsidentenstuhl für zwei
Personen Platz bieten, jeder Gemein-
deratsfauteuil für 1,86 Personen
und jeder Stadtratssitz gar für 4,8
Personen. Das geht natürlich
nicht, und darum werden wir
Stimmbürger am 5. Dezember
nach einem ausgeklügelten
System eine klare Lage schaffen
müssen, wobei wir nicht vermeiden

können, dass es unter den
Präsidentschaftskandidaten einen,
bei den Gemeinderatskandidaten
sechs und bei den Stadtratskandidaten

304 Verlierer geben wird.
Geschieht ihnen recht - warum
können sie sich nicht gütlich einigen!

Das Problem für uns einfache
Bürger liegt nun darin, aus
diesem Ueberangebot diejenigen
herauszupflücken, die uns den ihnen
wartenden Aufgaben am besten
gewachsen zu sein scheinen.
Soweit es sich um Bisherige handelt,
glaube ich die Auswahlarbeit
einigermassen bewältigen zu können,

denn ich hatte ja Gelegenheit,

diese Magistratspersonen und
Volksvertreter über mehrere Jahre
hinweg zu beobachten. Das gilt
vor allem für den Stadtrat, dessen
Tätigkeit man ja nicht nur in den
- Darteinolitisch mehr oder weniger

kolorierten - Zeitungsberichten,
sondern auch an Ort und

Stelle bei ihren öffentlichen
Sitzungen verfolgen kann. Ich habe
das ausgiebig getan und dabei
recht merkwürdige Erfahrungen
gemacht. Es gibt da zum Beispiel
häufige und geläufige Redner,
von denen man anfänglich den
Eindruck hat, sie verständen
etwas von der Sache - bis man
allmählich merkt, dass es stets nur
die eine Sache ist, von der sie et-
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Ein Berner namens Otto Dähler

war bei den Wahlen Stimmenzähler;
doch schon nach wenigen Minuten
empfahl man ihm, sich wegzusputen.
Es fühlte nämlich Otto Dähler
sich statt als Zähler mehr als Wähler,
und was nicht seinen Beifall fand,
vernichtete er kurzerhand,
was zwar ein Zeichen von Format isch

- doch nicht gerade demokratisch.

Wt Wt wt wt wt wt
was verstehen und von der sie in
unzähligen, oft brillanten Varianten

immer wieder reden. Daneben

gibt es andere, die den Mund
nicht oft aufmachen - aber wenn
sie ihn einmal aufmachen, dann
kommt etwas heraus, was Hand
und Fuss hat und, wenn es auch
nicht immer brillant formuliert
ist, der Stadt dient. Von beiden
Sorten gibt es in allen Parteien
Vertreter, und darum werde ich
auch dieses Jahr den Wahlausschüssen

wieder zusätzliche
Arbeit verursachen müssen, weil ich
Einzelpersonen und nicht eine
bestimmte Partei wähle.

wortungsbewusst und zuverlässig,
humorvoll und ein guter
Familienvater sei. Auch die Passbilder
auf den Wahlprospekten helfen
einem da wenig, denn abgesehen
davon, dass es oft längst überholte

Fotos aus den Jugendjahren
sind, habe ich in den vielen Jahren

meines Reifungsprozesses die
Feststellung machen müssen, dass

Schwieriger ist es bei den neuen
Kandidaten, die, obschon sie auf
vielen Blättern beschrieben werden,

halt doch meist unbeschriebene

Blätter sind. Was nützt es

mir denn, wenn ich von einem
erfahre, er sei aktiver Sportler
oder Präsident einer Musikvereinigung

oder leidenschaftlicher
Briefmarkensammler? Viel lieber
möchte ich wissen, ob er verant-

bennee
oborlond

GRINDELWALD
für bessere Ferien

Erfüllt nicht nur Ihre Ferienwünsche
- es bietet auch für jedes Budget
den preiswerten Aufenthalt

7 Tage ab Fr. 145.
Neu:
Sportzentrum mit grosser Eishalle,
vollklimatisierte Curlinghalle, Hallenbad

und Freizeitraum
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Verkehrsbüro Grindelwald
3818 Qrindelwald, Tel. 036 / 53 12 12

es Philosophen gibt, die wie
Schwimmlehrer aussehen, und
Hochstapler, hinter denen man
einen Bankdirektor vermutet.
Hohe Stirn und Hornbrille sind
so wenig ein Zeichen von Intelligenz,

wie schlechtsitzende
Krawatte und Knollennase ein Zei-
cnen von Primitivität sind

Darum kann ich von den Neuen

nur diejenigen auf meine Liste
nehmen, die ich persönlich kenne,
wnhpi natürlich Qiir>Vi Afrr Wït\]
eintreten könnte, dass ich einen
eben gerade deshalb nicht auf die
Liste nehme, weil ich ihn kenne.

Es ist ein erhebendes Gefühl,
in diesen Tagen durch die Gassen
Berns zu gehen, denn man kann
es im Bewusstsein der Macht des
Wählers tun. Weh dem Kandidaten,

der mir durch sein Gebaren
unangenehm auffällt. - er hat meine

Stimme verscherzt! Zweimal
Weh aber demjenigen, der mich
in einem vervielfältigten Brief
veranlassen will, ihn zu wählen,
nur weil wir zufälligerweise im
gleichen Quartier, im gleichen
Verein, im gleichen Beruf oder
im gleichen militärischen
Verband sind! Denn entweder kenne
ich ihn, und dann weiss ich ohnehin,

was ich von ihm zu halten
habe, oder dann ist er mir,
obschon wir doch einem gleichen
Kreis angehören, noch nie aufgefallen,

und das wäre dann gewiss
keine Empfehlung. Nein, ich lasse
mich nicht beeinflussen, sondern
werde ohne Rücksicht auf
persönliche Beziehungen diejenigen
wählen, welche ich für die fähigsten

halte, was insofern keinen
besonderen Mut erfordert, als die
Wahlen ja geheim sind und ich
zur Vorsicht noch meine
Handschrift verstellen kann.

Diese Wähler-Euphorie wird
noch bis zum 5. Dezember um
14 Uhr dauern. Dann schliessen
die Wahllokale und das Schicksal
nimmt seinen Lauf. Wenn dann
die Stimmen gezählt und die Sitze
verteilt sind, werden wir sehen,
was wir angerichtet haben. Dann
bin ich wieder der einfache Bürger,

der sich den Beschlüssen der
Behörden zu fügen hat. auch
wenn diese Behörden nicht ganz
seinem Wunschbild entsprechen.
Ganz ohne Mitspracherecht werde

ich zwar auch nicht sein, aber
ich werde zu den Abstimmungsvorlagen

nur noch «Ja» oder
«Nein» und nicht «Ja, unter der
Bedingung, dass .» oder «Nein,
es sei denn, dass .» sagen können,

und das ist manchmal
schmerzlich. Aber wartet nur! In
vier Jahren gibt es wiederum
Gemeindewahlen!
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